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Eigentlich hatte es l'!lit diesea .~ufruf zu Energiebewußteein wenig zu tun. 

Wir hatten die ganzen Jnhr~ über , in denen es uns gut l)ing, gehofft , os r:~i:i­

ge etwas geschehen , dus uns in di e Küche zurücktreiben würde . Un:l es war 

etwas geachehen . 

Wir kannten Nachbarn , die Sollllllerlaths zum Beispiel, die al'l,.l'm:lelton Heizöl 

in Eilll:lachgläßern . Überall hatten ~ie Gläser st~:hen, aus denen siv Gc\TÜrz­

gurkon und dergll.lichen gegesaon hatten , und jetzt 'li'aren Gito- voller Heizöl. 

Es war ihr Vorrat nn Heizkraft fiir die Stunde des StarbenG oder waa. Weiß 

der Hicmcl, was die Sorm::LCrlaths sich dabei dachten . Und do.r. Schlimme war, 

do.ß os in ihren Zimmern ruch vorschüttete!!l Öl roch . 

Öl hin , Öl her, wir ocb3.fften uns für die Kiicb .. eine gepolsterte Eckbnnk 

nn, und über den Tioch hingen l'l.ir eine Korblrunpe, und mit vinor geblül'ltcn 

:luuerndecke auf dem Tisch sah die Sitzecku rustikal und auf jeden Fall ge­

mütlich aus, Ylir fint;"n an, uns in der Küche, dit! wir sozusagen seit zwan­

zig Jnhrun nicht .:nehr betreten hatten, wohl zu fühlen. 

Eines Ab.;n<ts, als die Müllers kanen, um ein Tonband zuriickzubringon, d&b 

sie für eine Geburtstae;sfeier entliehen hatt"n, blieben wir in der Küche 

sitzen, statt uncere Gäste in den RaUJ:I r:U.t den Eßzi=erstühlcn und dem Fern­

sehgerfit zu führen . liWir hab6n nur fünf Minuten Zeit", sagten die HüllerG . 

Wir legten dns I»nd o.uf, und es war etwao tr.it der.~ Tölzcr Knabenchor und 

den Duo.m aus G~:~ünd, Älplerisches ctit de~a Duft vonDierund Rettich, und wir 

tranken !:.ier statt Sekt, uncl es war Herr l~üller, der den Vorschlag cachte, 

wir sollten so tun, aln giibe es keine Schnapsgl{iser, und er und seine Frau 

würden den Schnaps jetzt am liebsten aus Eierbechern nehmen, vorausgesetzt, 

da.1 Eierbecher da wären. 

ln der Küche unter d€lr Korblampe J:~it ihrem trauten Schein zu hocken und 

nicht länger al3 fünf Minuten Zeit :z.u haben, das r:J.UChte uns irgendwie glück­

lich. Es Yoar ein ga nz neuos Konto.ktgefühl , Nur dns verdammte Telefon störte, 

aber an ;,pparat waren nur die Meiers, und die Neiers fragten , ob die 14üllers 

bei uns wi:ir en, sie I'IOlltcn ihnen einen Kasten 3ier zurückbringen , Meine 

Frau schlug vor, wenn os ihnen nichtG nuomachte in der Küche zu sitzen, du.n!l 

aöchten sili> doch herüberkor.men uni! den Kaoten :Jier cit nach oben bringen. 

Die Heiers kamen mit ihrem Dier, unrl die Ti:ilzer Kno.blln und die ßuo.m e.us 

Goünd jodelten immer noch, und meine Frau kam uut don Einfo.ll, die Fendels 

zu fro.!Jon, ob sie LUllt hätten, bei einer Küchenparty r.li.tzumachen, wir und 

die Müllers un1 die Meioro wliren gt!radtt dnb&i, Korn o.us Eierbechern zu 

trinken, ob dao nicht totnl übergeachnnppt sei? Und "in J<benil ohne Ferllst~hen 

würe doch 111al wus Ncuoe . 
./" 
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Die Fend .. ls kamen also. Es wurde (tin lustiger <~benrt, lustig wie seit 

langem nicht mehr. Wir fühlten uns zurückvolrsetzt in die ~>rsten Jahre nach 

dtllll Krieg, als wir arm gewesen und den /,lkohol, falls wir je welchun in die 

Hiinde bekamen, aus Eierbechern g .. nippt h.:1tten. Die Eierbecher waren das 

einzige, was bei den Fliegerangriffen heil geblieben war . Vielleict.t l<Ig 

ea darun, dZ<ß Eierbecher unbedeutende Gegenstände waren, auf d:i.e es im 

Krieg nicht o.ngekomcen wur , jedenfalls nicht allzu sehr. 

"I'Jenn es Mode wird, in der Kiich" zu feiern", ~;agte Herr Fendel, "sehe 

ich schw;:~,rz für die Leute vom Fernsehen. Dann können Gie ihre verdaomten 

Kisten wieder einawn:c~eln." 
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